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Zeitung. 


Nr. 23. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 14. Januar. 

Um 1 Uhr 20 Minuten eröffnet der Prä- 
ſident v. Wedell-Plesdorf die Sitzung. 

Am Tiſche des Bundesrathe: Staatsſekretär 
v. Bötticher. 

Auf der Tagecordnung ſteht die Jortſetzung 
der zweiten Berathung der Miltiär Vorlage, welche 
mit der Abfimmung über 8 1 eröffnet wer⸗ 
den ſoll. 

Zur Geſchäfte ordnung bemerkt 

Abg. Mag dzinekt namens der polnijchen 
Fraktion, daß fie aus takiiſchin Gründen in der 
weiten Leſung für den Antrag Stauffenberg, 
in der Schlußabſtimmung aber dagegen ſtimmen 
würde. 

Abg. Frbr. v. Stauffenberg erklärt, 
daß er feinen Piirzſpalantrag zurückztehe und 
ebenſo der Abg. Richter den ſelnen z es bliebe 
alſo ſettens der freiſtunigen Partei nur der Ar- 
trag auf unveränderte Bewilligung der Regle⸗ 
run ge vorlage auf drei Jahre beſtehen. 

Abg. v. Helldorff giebt namens der 
Kon ſervativen die Erklärung ab, daß fie gegen 
jede Abänd rung ber Regterungsvorlage ſtimmen 
würden. 

Auf Befürwortung der Abgg. Richter 
und Dr. Windthorſt erklärt ſich der Pıäfl- 
dent bereit, über die 88 1 und 2 geſondert ab- 
zuſtimmen. 

Abg. Langwerth von Simmern 
(Welft) erklärt, daß feine Parteigesoſſen in 
velta Befung für den Antrag Stauffenberg, in 
dritter Leſung dagegen jein würden. 

Abg. Singer giebt die Erklärung ab, 


daß die ſoztaldemokratiſche Partel in der Schluß⸗ 


abſtimmung gegen die Vorlage ſtimmen würde, bei 
den anderen Abſtimmungen ſich jedoch der Stim⸗ 
menabgabe enthalten würde. 

Der Antrag der Abgg. Ballefirem und 
Gen. — Bewilligung von 468,000 af ein 
Jahr, von 441,200 Mann auf drei Jahre — 
wird bierauf gegen die Stimmen des Zentrums 
abgelehnt. 

Ueber den Antrag v. Stauffenberg — Bi: 
willigung auf drei Jahre — wird nament 
lich abgeſtimmt. 

Für den Antrag ſtimmen 186 Abgeord⸗ 
mete (Freſſtunige, Zexttum, Volkspartei, Polen, 
Welfen), dagegen 154 Abgeordnete. Die 
Sozialdemokraten und ein Theil der Alſaſſer ent- 
balten ſich der Abſtimmung, im Ganzen 28. 
Gültige Stimmen find alſo 340 abgrgebee. 

Der Antrag auf drellährige Bewilligung ber 
vermehrten Ftſe en epräſenzuffer iſt ſomtt ange- 
u o m me. 
eee eee TER eee 


Feuilleton. 


Erzherzog Eugen. 

Wien, 11. Januar. Erzberzog Eugen, 
der Sohn des veirſtorbenen Erzherzogs Karl 
Ferdis and und Bruder der Königin Christine von 
Spanten, wurde heute zum Ritter des deutſchen 
Ordens geſchlagen. Elnundvlerzig Jahre ſlud 
verfloſſen, ſeitdem ein Mitglied ves kaiſerlichen 
Hauſes den Ritterſchlag empfangen. Im Johre 
1846 ſchlug der ſchon verſtorber e Erzherzog Mex 
von Oeſterreich-⸗Eſte in ſeiner Eigenſchaft ale 
Oroßmelſter des beutſchen Orbeus kon vente den Erz⸗ 
te zog Wilhelm zum Ritter, und heute vollzog 
tiefer, dir jüngſte Ritter von damals, als Hoch 
und Deuiſchmelſter die Zeremonie des Rittuſchlags 
an jeinem muthme lichen Nachfolger, dem Erz 
derzog Eugen. Die Feier ging dente Vormittag 
mit großer Prachtentfaltung, mit dem vorge⸗ 
ſchriebenen kirchlichen Zeremoniell und dem ritter- 
lichen Gipränge fatt, in welchem ſich ein Stück 
mittelalterlicher Romantik bie in unſere moberse 
Zeit erhalten hat. Der Katſer und bah Kion⸗ 
prinzer paar jo wir faſt ſämmtliche Mitglieder dee 
Hofis, viele Diplomaten, Vertreter des Malteſer⸗ 
Ordens in ſchwarzſen Sammetmän teln mit dem 
welken Kreuze wohnten der Feier in der Augu 
ſtinerkirche bei. Unmittelbar vor der kirchlichen 
Zrer fand im Palais tes Erzherzogs Albrecht, 
eines Dieims tes Erzherzogs Eugen, ein Orkens⸗ 
kapitel ſtatt, in welchem die Aufnahme des Erz 
kerzogs Eugen in den Orden vollzogen wurde, 


Das Haus tritt hierauf in die nament- 
liche Abſtimmung über den nach dem Antrage 
Stauffenberg veränderten § 1 der Regierungs- 
vorlage. Während dleſer Abſtimmung tritt Fürſt 
Bismarck in den Saal. 

Für ten jo abgeänderten § 1 ſtimmen 183, 
dagegen 154 Mitglieder, 31 (Sozialdemo⸗ 
kraten und einige Elſaſſer) enthalten ſich der 
Abſtimmung. 

$ 1 tft daber in der veränderten Faſſung 
angenommen. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich 
babe dem Haufe eine kaiſerliche Botſchaft mitzu- 
theilen (das Haus erhebt ſich): 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
Deutſcher Kaiser, König von Preußen, verord- 
nen auf Grund des Artikels 24 der Verfaſſung 
mit Zuſtimmung des Bundesraths im Namen 
des Reiches: 

Der Reichs tag wird hierdurch aufgelöft 

Urkundlich unter Unſerer Allerhöch ſteigen 
haͤndigen Uaterſchrift und beigedrucktem Katjer- 
lichen Zu flegel. 

Bigeben Berlin, 14. Januar 1887. 

gez. Wilhelm. 
gegengez. v. Btemarck. 

Auf Grund dieſer kaiſerlichen Virordnung 
erkläre ich im Namen der verbündeten Regisrun- 
gen, auf Allerböchſten Befehl des Kaſſers, die 
Sitzungen des Reichstages für geſchloſſen. 

Präſtcent von Wedell Piesdorff: 
Bevor wir uns trennen, wollen wir uns ver⸗ 
eteigen in dem Ruft: „Se. Majeſtät dar Katſer, 
Konig Wilpelm don Preußen, lede hoch, noc male 
boch und abermals boch!“ (Das Haus ſtimmt 
dreimal begetſtert in dieſen Ruf ein) 

Schluß der Sitzung gegen 23 Ube. 


Deutſchland. f 

Berlin, 14. Januar. Als der Herr Reichs 
kaufler Fürſt von Bismarck heute Nachmittag 2 
Übe ia dae Reichstagegebäude einfuhr, wurde er 
von dem daſelbſt zahlreich verſammelten Publikam 
mit langdauernden, brauſenden Zurufen empfangen. 
In der hieſigen uſſiſchen Botſchaft 
wurde geſtern das tuſſtſche Neujahrsfeſt in der 
ber kömmlichen Weiſe durch Gottes dienſt in der 
Kapelle des Botſchafler-Palals gefeiert, an wel⸗ 
chem auch der Bolſchafter Graf Schuwalow nıbft 
Familie Theil nahm. 

— Beide Häuſer des Landtages tieten am 
Son abend Mittag 1 Uhr zu den erſten Sitzun 
gen zuſammen; im Heirenhauſe wied ſofort bie 
Wahl des Präſtdiums vollzogen werden. Bei 
dem der Eröffnung dis Landtages morgen um 11 
Uhr vorangehenden (vangellſchen Gottesdienſte im 
EEE 


nachdem de Erzberzöge Rainer und Leopold Sal- 
vator als „Auſſchwörer“ de Be echtigung des 
Novizen beſchweren ballen und dieler le bſt die 
ihm vorgelegten Fragen beantwortet und die ſeler⸗ 
lichen Gelübde in die Hände des Hoch und 
Deulſchmeiſtſers abgelegt hatte. Hierauf ſetz'e ſich 
ter Zug nach der Kirche n Bewegung. Den⸗ 
feiben eröffnete die Dex erſchaft vas Hochmeisters, 
teten die Be zmten des Ordens folgten. Dann 
kamen paar veiſe dle Ork eseprteſter ia ſchwarken 
Talaren und weißen Mäs teln und die Proſeß⸗ 
tuter des deutſchen Ordens in der Ordenstracht, 
in chwarzem Sammetwamms und weißem Mantel 
mit dem ſchwarlen Kreuz. In der Hard trugen 
die Ritter de hohen Hüle mit ſchwarzen und 
weißen Federn, an der Seite die lar gen Schwer 

ter mit den Kreuzgriffen. Ihnen ſchloßſen ſich 
die Eirenriiter in welßer Ustform mit ſchwarz 

ſammelenen Aufſchlägen und ſilkeinen Treffen an. 
Bor dem Novbizen ſchrit en die „Aufſchwöree“, 
die Erzhergöge Raizer und Leopold Salos tor, 
und zwei Offiziere des Huſarentez mente Radeßky, 
Lieutenant Földbary und Graf Arz, welche auf 
Sammetkiſſen die Jaſtguten der Rltterſchaft tru- 
gen. Etiberzeg Eugen, diſſen hohe Giſtalt io 
tee ſpauiſchen ſchwarzen Tracht, die er trag, über 
alle anden Aaweſenden hinarsragte und der 
ſehr bieich un? ſichtlich bewegt «usjah, ſchritt 
zwiſchen zwel Komthuren, Grafen Cavrlani und 
Baron Bodmann. Ihm folgte der Hoch und 
Deutſchmeiſter Erzherzog Wilhelm, der auf der 
Bruſt das große, mit Gold verzlerte Kreuz als 
Abnichen feiner Würde (rag. Während der 
Hoch- und Deuiſchmeiſter ſeinen Sitz unter dem 


Richnunge weſen und für Elſaß - Lothringen zur 


Dom wied Ober Hofprediger, General- Superinten⸗ 
dent D. Kögel die Predigt halten. 


— In der am 13. d. M. unter dem Von ſitz 
des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Innern 
von Boͤtticher abgehaltenen Plex arſitzung, ertheilt⸗ 
der Bundesrath dem Entwurf eines Grſetzes, be⸗ 
treffend einige auf die Marine bezüglichen Ab- 
änderungen und Ergänzurgen des Geſetzts vom 
27. Juni 1871 über die Pia ſtonleung und Ver⸗ 
ſoegung der Militärperſonen, dem Entwurf einer 
Verordnung über die Milttärtransport Ordaung 
für Eiſenbahnen im Kriege mes dem Entwurf 
eines Milttärtarifs für Eiſenbahnen, dem Geſetz⸗ 
entwurf über die Us fallverſicherung der Seeleute 
und anderer bei der Seeſchifffahr! bethetligter 
Perſonen, endlich dem Ent wurfe eines Geſetzes, 
betr. den Virkehr mit blei und zinkhaltigen Ge⸗ 
genſtänden, die Zuſtimmung. M't der bereits er- 
folgten Ueberweiſung des abgeänderten Statuts 
für das katſerlich deutſchs archäologiſche Inſtitut 
an die Ausſchüſſe für Juſtſz, und für Richnungs⸗ 
weſen, ſowie der Geſetzentwürfe für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen über die Beſtrafung von Zuwiderhandlun⸗ 
gen gegen die Vorſchriften der Feld- und der 
Fabrpoliget und über die Verſetzung erkraukter 
Richter in den Raheſtand an bis Ausſchüſſe für 
Jaſt zweſen und für Elſaß Lothringen erklärte ſich 


ste Verſammlung ein virſtanden und heſchloß, den 
Entwurf etz es Geſetzes für Elſaß Lothringen über den Bulgarlen zug ſchrieben werden. 
die Rechtsverhältutſſe der Beamten und Lehrer garen könen aus lever Situatton, deren IIdtes 
und den Geſetzentwurf über die Feſſtellung des Bild die Rede des Fürſten Bismarck en 


Landes haushaltsetats von Elſaß Lothringen 


Vor berathung zu übergeben. Zum Schluß legte 


| 
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ſchaft auf den Beinen halten könen. Und an- 
dererſeits wird nach Entztehung unſerer Vorſchüſſe 


eine nicht ganz kleine Anzahl alter konſervattder 


Härſer rettungslos falltren. Disfer Ausgang der 
Dinge wird den Septennats trotz der Regierung 
ohne Zweifel erheblich abkühlen, nach einem Bier ⸗ 
telfahre wird der Herr Reichskanzler mit der 
ganzen ihm zu Gebote ſtehenden Lſe bens würdig⸗ 
keit ſich zur Annahme des Trienniums bereit er- 
klären und es wird wieder Friede im Lande ſein. 


— Mit Bezug auf die Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck über Bulgarien (Was iſt uns 
Heſuba ?) erklärt das bekanntlich der öſter⸗ 
reſchiſchen Regierung naheſtehend: „Wiener Drem⸗ 
den blatt“: 

„Wie können und wollen nicht verhehlen, 
daß die Entſchtedenheit, mit welcher Füärſt Bis⸗ 
mard von der Tribüne des deutſchen Reichstages 
die vollſte Gleichgültigkeit für Bulgarten vırlün- 
det hat, überall erzüchternd wirken wird, wo man 
in der Sachlage keine Klarheit gewinnen wollte 
und wo man ſich einer ſolchen, aller Auſſchlüſſe 
ungeachtet, zu entziehen bemüht war. Ste wird 
auch in Soſta nicht ohne Eindruck bleiben, We⸗ 
nigſtens würden die Worte des Fürſten Biemarck 


es verdienen, dort genau ei wogen zu werden. 


Sie ermuntern wahrlich nicht zu jenen abenteuer⸗ 


lichen Plägen, welche — vielleicht mit Unrecht — 


Die Bul- 


den, und Alles zu vermeiden, was das Berhält- 


der Vor ſitzende eine Zuſammesſtellung der Ge- niß zu demfelden und die Intention der Kabi⸗ 
ſchäfts des Buntesamts für das Helmathweſen im | wette, endlich eine friedliche Löſung der bulgart⸗ 


Geſchäfts jahrs 1885 - 86 vor. 

Für die Niu wahlen zum Reiche tage 
prophezeit der „Weſtfäliſche Merkur“ der Regierung 
elne ſichzre Niederlage. Das ultramontane Blatt 
rechnet : 


| 
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ſchen Wirren herbeizuführen, bihlndera könnte. 
Schließlich darf man doch in Bulgarien nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Sympathien Europas zu erlöſchen 
begingen, josald wan in Sofia den cutopäiſchen 
Intereſſan nicht Rechnung tragen würde, wie es 


In alter Stärke werden das Zenttum, die die friedliche Ausgleichung aller Kos flitte und 


Polen und die El äſſer wiederkommen. 


Ob ein die Bermeldung jeder Verſchärſung der Lage er- 


oder zwei Sitze verloren gaben oder gewonnen ſordert.“ 


werden, verſchlägt nichts für das Geſammtreſultat. 


— Bon verſchtedenen Selten wird berichtet, 


Die Sozialdemokraten werden auf keinen Fall re- daß die morgige Throrede zur Eröffnung des preu⸗ 
duzirt werden, ſondern ſoger wahrſchelnlich um ein ßiſchen Landtags eine kircheupolttiſche Vorlage an- 


balbes oder ganſes Dußend Maun verſtärkt zu⸗ kündigen werde. 


rückkommen. 


Es verfteht ſich von ſelbſt, daß 


Ein Steg der Regierung iſt alfo dteſelle weitere Zugeſtändniſſe an die katholiſch⸗ 


nur denkbar, wean jo zie alich die gan deutſch Kirche enthalten wird; insbeſondere ſollen dieſel⸗ 


feetflanige Fraktton des Reiche tages aufgerieben 
wird. Das erwartet aber wohl Niemand und 
dazu wird es auch das Zentrum nicht kommen 
laſſen, denn «8 giebt mehr als eine Kommandlte 
der Firma Richter, Die wir durch uniers Kund- 
WERBEN ET ET STENPARE 


Baldachin einn ahm, die beiden „Aufſchwörer“ ihm 
zur Rechten und le Ritter ſich vor dem Altar 
aufſtellten, wurde der Novize ta die Sakrtſtei ge- 
führt und ihm daſelbſt die Rüſtung ar gelegt. 
Nach karzer Zelt erſchten Erzherzog Eugen wieder, 
und zwar in elner blasken Plattenrüſtung und 
mit dem Helm, der als Schmuck mwallende weiße 
und Schwarze Federn trag 


Er ſtellte ſich auf ein ſoll. 


ben die Ordensfrage detreffen. Die Vorlage muß 


natürlich abgewartet werden, um ihre Bedeutung 
zu beurtheilen. Ste wird aber, nachdem die kir⸗ 
chenpolſtiſce Frage durch das vorfährige Geſeßz 
pr niiptell entſchieden If, auch von den Gegnern 
CCC 


dem neuen Ritter die goldenen Sporen an, 


worauf bteſer ſich erhob und abermals dreimal 
gegin den Altar, der Kaiſer und den Hoch- und 
Deutſchmeiſter verneigte. Dem Ritterſchlag folgte 
nun der zweite Theil der Zerswonle — dle Ein- 
kleidung, verbunden mit einem Akt, der ſymboliſch 
die Demuth als die Pflicht des Ritters anzeigen 
Erzherzog Eugen wurde wieder in die 


vor dem Altar ausgebretteſes ſchwarnes Tuch und Salkriſtel geführt und ihm dort die Rüſtung ab- 


verneigte ſich dreimal, zweri gegen den Altar, genommen, worauf er in ber ſchwatzen ſpaniſchen 


hierauf gegen den Kalſer, der ihm vom Orato⸗ 
rum aus dankt, und daun gegen den Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſter Nan zelebriite der Erzprloſter des 
deu ſchen Ordens, Propſt Schum aus Troppau, 
das Hochamt, in deſſen Verlauf die einzelnen Ze⸗ 
temor ien des Ritterſchlagts vorgenommen wurden. 
Beim Evangelium bedeclten die Ritter ehre Häup- 
ter und zogen dis Schwerte! zum Zeichen ihrer 
Ordens pflicht, ſüe das Evangelium zu ſtreiten. 
Der Novize machte in Begleitung der ihm afſiſti⸗ 
tenden Komthure Opfergänge um den Altar, mo- 
bet se Goldſtücke für die Krche und für dis Ar⸗ 
men opferte. Die auf dem Altar liegenden, für 
den Novlzen befimmisn Waffen wurden geweiht 
und demſelben anzelegt, worauf er entblößten 
Hauptes vor dem Hoch- und Deutſchmriſter nie⸗ 
derkatete. Erzherzog Wühelm zog ſein Schwert, 
bob es empor und gab dem vor ihm kaleenden 
Neffen den Ritterſchlag, indem er mit lem 
Schwerte leicht deſſen Haupt und beide Schultern 
baührte dabel die Worte sprechend: „Zu Gottes, 
Sankt Mariens und Sankt Georgeas Ehr' ver 
trag' dieſes und keln es mehr. Beſſer Ritter als 
Kuicht!“ Di: beiden Komthare ſchrallten dann 


Tracht, aber mit dem Schwerte an der Seite, in 
die Kirche zurückkehrte. Hier legte er ſich auf 
das vor dem Altar ausgebreitete ſchwarze Tuch, 
mit dem Angeſichte gegen den Boden gekehrt, 
nieder und verharrte in diefer Lage, währen) der 
für ihn biſtimmte Mantel und das Kreuz geweiht 
wurden. Hierauf heben ihn die beiten Komthure 
vom Boden auf, und der zelabrtrende, Prleſter 
bängte ihm den weißen Ordensmantel und das 
Halskreuz um. Nachdem derart die Elinkleldung 
des Erzherzogs als Ordensritter vollzogen war, 
kniete derſelbe wieder vor dem Hoch und Deutſch⸗ 
melſter nieder, küßte demſelben die Hand und er- 
hielt von ihm sinen Käß auf die Wange, worauf 
er, im Kreiſe der Ritter umhergederd, von jedem 
derſelben den Bruderkuß entgegen ahm. 
war die Filer biendigt, und nachdem das Te 


Deum laudamus geſungen worten war, verließ 


der Zug die Kirche. 


f tworſen 
für hat, die Aufforberung herausleſen, bei ihren Plä⸗ 
Ausſchüſſen für Jutz bew. ae and W e Var a EN af een 
Rückſicht zu nehmen, unter deren Schutze fir ſte⸗ 


Hiermit 


bieier Entſcheidung wohl ſehr viel Fühler behan⸗ 
delt werden, als frühere Vorlagen dieſer Art. 

— Eine kürzlich in Meppen unter dem Bor- 
ſitze des dortigen Landrates abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung von Jatereſſenten des Rhein Ems Ka⸗ 
RN nals bat Aufklärung über Pläne gegeben, welche 
195 man in der Provinz Hannover bezüglich der Auf 

1 bringung des auf ſte entfallenden Antheils der 
Grunderwerbskoſten higt. Wie feiner Zeit be⸗ 
richtet wurde, hatte eine unter dem Vorſitze des 
Oberpräſidenten von Wiſtfalen abgehaltene Kon 
ftrenz ſich dahin geeinigt, daß die Jutereſſenten 
„ der Provinz Hannover 1,510 000 M. aufbringen 
1 ſollten, während der etwa 5 Millionen betragende 
* Reſt von Weſtfalen, und zwar faſt zur Hälfte 
5 von der weſtfäliſchen Großinduſtris, zu überneh⸗ 
men ſein würde. Je Hannover hat man nun 
jenen Anthetl von 1.5 10,000 Mark in der Art 
zu repartiren beſchloſſen, daß man der rhelniſch 
weſtfäliſchen Großinduſtrie nochmals ein Drittel, 
503,000 M, aufbürden will, während der Pro⸗ 
vinztalverband Hannover ca. 335,000, die Städte 
des Emsgebiets 447,000 M. und die Amts- 
bezirk des letzteren etwa 224 000 M. tragen 
ſollen. Von den Städten ſollen u. A. Emden 
148,000 M., Leer faſt 127 000 M., Papenburg 
43 000 M, Meppen 15,000 M. aufbringen. 
Norden und Aurich. welche von dem Kanale gar 
nicht berührt werden, find mit Beiträgen von 
32 000 und 19 000 M. bedacht worden. Die 
Repartitton auf die Städte iſt nach Maßgabe der 
Ge werbeſtener, welche dieſelben aufbringen, be- 
ſchloſſen worden, und zwar in der Weile, daß 
die ſeniger, welche vom Kanal berührt werden, 
das Doppelte von dem zu zahlen haben, was die 
außerhald der Kanallinie liegenden aufbringen 
ſollen. Die Aemter find nach Maßgabe der 
Grundſtenern für die Beiträge in As ſpruch ge- 
nommen worden. Man kann mit großer Sicher⸗ 
heit voraus ſehen, daß auf dieſer Grundlage bis 
Orunderwerbskoſten icht aufgebracht werden. 
Die Gewerbeſteuer bietet für die Städte keinen 
geeigneten Maßſtab dar, und noch weniger die 
Grun dſteuer für die Landgemeinden. Die Grund 
lage kane nur eins billige Schätzung der ge- 
ſammten Jatereſſen jeder Stadt bilden; wenn 
auch nicht zu verkennen if, daß dieſe Schätzung 
fehe ſchwierlg if, jo kann ſie doch nicht durch eine 
mechaniſche Rechnung auf der Baſis der Gewerbe⸗ 
oder Grundſteuerleträge erſetzt werden. Da die 
Jatereſſer ten noch jo weit von einer Berfländi- 
gurg entfernt find, jo kann die Sticherſtellung der 
Orunderwerbskoſten für eine nahe Zeit nicht in 
Aus ſicht genommen werden, und wenn der Miniſter 
der Öffentlichen Arbeiten bei dem bie her eingene m ⸗ 
mesen Standpunkte beharrt jo iſt in dieſem Jahre 
die Inangriffnahme der ſpeziellen Vora beiten nicht 


12. Januar. Gelegentlich des bier im 
18e befindlichen Umſchlags iR von land wirtb⸗ 
ſchaftlicher Seite der Vorſchlag gemacht worden, 
mit der Gründung eines Pfandbrleftaſtituts für 
die adeligen Güter der Herjegthümer vorzugehen, 
und fol die Sache in der Generalviſammlung 


des ſogenannten Zollfonds weiter verfolgt werden. 


Stuttgart, 12. Januar. Wie der „St⸗ 
Anz. f W. vernimmt, iſt von Se. Majeſtät dem 
König für die ev angeltſchen Kirchen des Landes 
die Aufnahme einer Fürbitte auch für dis deutſche 
Marine in das regelmäßige ſonntägliche Kirchen 
gebet angeordnet worden. 

Nach einem geſtern Abend aus Nizza hier 
eingetroffenen Telegramm iſt der königliche Flügel 
Adiutant Major Freiherr Hiller von Gärtringen 
an den Folgen des Typdus plötzlich verſtorben. 
Karlsruhe 12 Januar. In den verſchle⸗ 
denen Kaſernen wurden Unterſuchungen der De⸗ 
potvorräihe vorgenommen, veranlaßt durch ziemlich 
nuafaſſende Uaterſchlagungen und Verſchleuderungen 
von Milttäreff⸗kten an gewer emäßig: Oehler, 
deten Geſtändniſſe nunmehr, wie nach der „Straß b. 
Poſt“ verlautet, der Unterſuchung weiteren Boden 
gegeben baden. Scheinbar im Zuſammenhang mit 
' Dielen Vorgängen bat ſich ein Depot Duartier- 


2 meifter in der Drasonerkaſerne erſchoſſen. 
+7 Mannheim 12. Januar. Die dieſige Pri⸗ 
par. Betsibetö derungs - Geſellſchaft „Hanſa“ dat 


mit dem heutigen Tage ihren Betrieb eingeſtellt. 


. Ausland. 

* Wien, 11. Januar. Is den Blättern wird 
. fortgeiegt über die miltiärligen Aaſwendurgen 
geſchrieden, mit deren fenfationeller Ankünd gusg 
die „Budap. Korr.“ dor einigen Tagen ein jo 
großes Aufſeben erregt hatte. Die „Neue Freie 
7 Peſſe weiß heute zu rieſem Thema Folgendes 

mu dorichten: 

In den Minifer Konferenzen, welche in 
der dortgen Woche in Wien abgebalten worden 
fed, wurden Biſchlüſſe gefaßt, die eine Uaber⸗ 
ſchenung des Kriegs budgets zur Folge haben 
werden. Eine genaue ziffermäßige Angabe über 
pie Höde des Mehbrerforderniſſes läßt ſich jetzt 
noch nicht macher, da einzel se Anſchaffungen bes 
Krege winiſteis, die eine Ueberſchreltung dis Bud 
gets für das Jahr 1887 bilden, möglicherweiſe 
eins Entlaſtung der nächſtfolgenden Budgels ge- 
* Ratten werden In den Monaten Januar und 
Februar wird die Ul be- ſchretiung gering ſein und 
kaum mehr als 500 000 fl. betragen; dagegen 
baiüurſte das Mebrerforberniß im Etat für die Mo⸗ 
nate März und Ap il. wo die Lieferungen, bis 
auf Grund der Bestellungen zu machen Ind, be- 
rette erfolgen müſſen, die Höhe von je 6 Mil- 
Hlonen Gu den und ſomit zuſammen von 12 Mil 
onen Gulden arreihen, Die Üeberſchreitungen 
5 für das geſammte Etats fabr 1887 laſſen ſich auf 
12 bie 15 Millonen Gulden veranfglagen. In 


. 


* 


. 
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dieſer Ziffer if jedoch wicht inbegriffen jener Auf- 
wand, welcher eventuell eine Erſparung ia den 
nächſten Burgetjabren ermöglichen wird Eine 
Aenderurg in der polltiſchen Situation wü d⸗ 
ſelbſtverſtändlich auch eine größere Ueberſchreitung 
herbeiführen.“ 

An einer anderen Stelle meldet das Blatt: 

„Einſtweilen wurde der Kriege miniſter er- 
mächtigt, die unumgänglichen Ueberſchreitungen in 
Anhoffnung nachträglich zu gewährender Indem 
nität zu machen, und der gemein ſame Finanzmi⸗ 
niſter angewieſen, ihm dazu die Mittel zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Hiermit im Zufammenhange 
ſteben wohl auch einige Beſchlüſſe, welche in den 
Miniſter⸗Konferenzen wegen baldiger Ausführung 
des Landſturmgeſees gefaßt wurden. Solbſt im 
Falle der Mobtliſtrung iſt keines wegs dle Einbe⸗ 
rufung des ganzen Landſturmes in Aue ſicht ge- 
nommen; man glaubt, daß «es hinreichen wird, 
etwa hunderttauſend Mann aus jeder Reichs 
Hälfte einzuberufen. Dieſe ſollen aber mit dem 
Nötbigſten am Bekleldungs⸗Gegenſtänden — einem 
Mantel und einer Kopfbedeckung — verſehen wer⸗ 
den, für deſſen Anſchaffung das Kriege miniſte⸗ 
rium gleichfalls Sorge tragen wird. Alle dieſe 
Maßnahmen bewegen ſich in den allerengfien 
Grenzen. Sollten aber Ausgaben in größerem 
Maßſtabe erforderlich werden, dann wild auch 
nach Anſicht der beiberfeitigen Regierungen die 
Einberufung der Dolegattoren zu einer außer 
ordentlichen Seſſton nicht zu umgehen ſein.“ 

Paris, 11. Januar. Der alte Herr Pierre 
Blanc, der 82 Jahre zählt, hat ſich ange wöhnt. 
eine langt politiſche Rede zu halten, wenn er, 
wie nun ſchon zum dritten Mals, als Alterepräfi- 
dent die Kammerſeſſton zu eröffnen hat. In ſet⸗ 
ner beutigen Anſprache verarbeitete er in den 
ſchwungvollſten Wendungen das Thema von der 
noth wendigen Eisigfeit der Republikaner. „Eine 
dauernde Verſtändigung zeichen allen Gruppin 
der republikaniſchen Mebrdeit iſt das höchſte Eı- 
forderniß des Augenblicks Es handelt ih um 
die Ehre der Volksvertretung, um die Würde des 
varlamentartſchen Riglerunasſpſteme, um dae hoch ſte 
Intereſſe der Republik. Es gilt vas Land, das 
fi bis jetzt geduldig gezeigt bat, sicht durch un 
fruchtbares Gezänk zu ermüden.“ Das iſt Allte 
ſehr ſchön, aber es hat den Anſchetr, als würden 
die verſchtedenen Parteien die weiſen Ratbſchläge 
dieſes Neſtors beherzigen. Gerade im Augeablick 
der Kammereröffnung iſt die Polemik zwiſchen den 
Blättern der einzelnen Gruppen befltiger als je; 
die „Juſtice“, der „Rarical“ werfen den Grmä⸗ 
ßigſten vor, daß ſte grusdjäglic jeden Fortſchrit!, 
jede Umgeſtaltung ſchenen und dekämpfen; „Temps“ 
und „Debats“ antworten den Radikalen, man 
babe ihnen nur zu viel Zugeſtändulſſe gemacht 
und es fei Zeit, ihren maßloſen Borderungen ent⸗ 
gegen zu trelen. der Krieg wi 
uns und den 
len. „Dann tft 1e auch die Auflöſurg der Kam 
mer", geben die Gemäßigten zu ück. „Staate⸗ 
ſtreich! Verſchwörung bees Eſyſee!“ ertönt es 
daun auf der anderen Seite und die bejonnens- 
ren Blätter bemerken, wenn das Sch mpfen an- 
fange, habe der ruhige Melnungs aus tauſch xoth 
wendig ein Erde. Eis bedenkiches Anzeichen if 
in dem Beſchluſſe der radikalen Linken zu Sehen, 
Herrn Goblet die Gcheimfonds nur zu bewilligen, 
wenn er ſich verpflichtet aus idnen keine Zitun 
gen zu unterſtüßen. Darin giebt ſich eine Un 
freundlich ſett kund, dos der bis zor Felndſeligkeit 
nur ein Schritt tſt. Man batte ſich in Regle⸗ 
rungekitiſen geschmeichelt, auf die radikal: Linfe 
oder wenigſtens ibren größten Theil in einem 
Kampfe gegen bie äuferfe Linke rechnen zu kön 
wen Wenn aber die radilale Linke angelffs⸗ 
luſtig wird, dann fiebt ee um die Sicherheit der 
Reg erung ſihe ſchlimm und es erklärt ih, daß 
die Börie beute die Eröffnung der Kammerſeſſton 
mit einer Rentenbaiſſe beg üßt hat. 


Stettiner Nachrichten. 

Steitin, 15. Januar. Uteer die Bedeu⸗ 
tung und Wirkung der Uebernahme eines Han- 
delsgeſchäfts mit Aktiven. und Paſſiven ſiad jett 
Einfübtung des Haadelsgeſeßduches zablreiche Ent- 
ſcheldungen ergangen. Der 3. Z vilſenat des 
Reichsgerichts hat im Urtheil vom 12. Januar 
1886 die vom genannten Guichtebof zur Zeit 
feitgehaltenen Glunbſäße zuſammengefaßt, und 
zwar, wie folgt: „Wird ein von einem Kauf- 
mann oder von einer offenen Handelsgeſellſchaft 
betriebunes Handelegeſchäft von einem Dritten mit 
Atuvm und Paſſtven übernommen und dieſe 
Uebernahme des Geſchäfts öffentlich oder durch 
Ziekular bekannt gemacht, oder tritt der Erwer⸗ 
der zines beſtehenden Handelsgeſchäfts durch Ver⸗ 
trag mit dem bisherigen Inhaber unter Usber- 
nahm! der vorhandenen Aktiven und Pilfiven in 
alle geſchäftlichen Beziehungen deſſelben ein, und 
jept er das Geſchäft unter Beibehaltung der flühe⸗ 
ren Firma fort, jo haftet der Ex werder für alle 
Geſchäftsſchulden des früheren Geſchäftein hab' re 
ohre weiteres. Liegt eine ſolche allgemein: Er 
klärung der Uebernahme des Geſchäfta mit den 
Aktiven und Bujfiven vor, fo if nicht zu prüfen, 
ob der Vertragswire der Koptrabenten auf bie 
Usbernahm oder Nichtübersohmt gew eſſer Arten 
vos Schulden gerichtet geweſen iſt; der U, ber⸗ 
nehmer baftıt vielmehr fü: elle Geſchäftsſchulven. 
Zu din G.eſchäfteſchulden geiö:en aber sicht blos 
biilinigen welche cus Haudelegeſchäften oder aus 
kontraktlichen Virhähniſſen entſtasden find, fon 
dern alle diejenigen Verpflichtungen, welche mit 
dem Weſchüͤſtsbetrſede im einer ſolchen ergen in 
nern Verbindung Meter, daß ie ale eine Folg 
des Giſchäfte betrtebes erſcheinen.“ (Entſch. XV. 
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54.) Das Reichsgeicht hat die Haftung für 
derartige Geſchäftsſchulden erſtreckt auf die Ver 
pflichtungen aus dem Haftpflichtgeſetz, aus § 120 
ter Riichsgewerbe⸗ Ordnung und aus P. tentder 
lißungen. 

— Die Zahl der Eintragungen in die Liſten 
der Rachtsaswälte betrug in dem eben abgelaufe⸗ 
nen Jahre im gejammten deutschen Reiche 465 
die der Löſchungen 336. Es erglebt ſich hieraus, 
da die Doppsleintragungen annähernd ausge- 
glichen werden durch de Löſchungen der bei meh 
reren Gnichten eingetragenen Anwälte, eine Ber- 
mehrung der Richtsanwälte um 129. Bei den 
Obe landesgerichten fanden 41 Eintragungen und 
33 Löſchungen, bei den Landgerichten 234 Ein- 
tragungen und 108 Löſchungen ſtatt. Die 
Hauptzunahme entfällt alſo, wie bereits in den 
Vorjahren, auf die bei den Amtsgerichten zuge 
laſſenen Anwälte; hier hat eine Vermehrung um 
82 ſtattgefunden, während bei den Landgerichten 
die Zahl der Rechtsanwälte nur um 39 und 
del den Oberlandesgeichten nur um 8 geſtte⸗ 
gen iſt. 

— Die 27. allgemeine deutſche Lehrerverſamm 
lung wird am 31, Mat, 1. und 2. J int d. J. 
(Pfingſtwoche) in Gotha abgehalten werden. Der 
Ausſchuß bittet für folgende Themen zu Haupt- 
und Neben verſammlungen um Referenten aus der 
deuſſchen Lebrerſchaft: 1) Was kann die Volks⸗ 
ſchule an ihrem Theile zur Löſung der ſoztalen 
Frage deltragen? 2) Hat die Sittlichkeit der 
Maſſen ſich zeboben und welcher Anth ell gebüsrt 
im bejahenden Falle der Volke ſchule? 3) Welche 
auß ren Einflüſſe fördern, welche hemmen auffäl- 
lig unſers (der Lehrer) Wulſamkeſt? A) Wie 
bilden wir durch die Geſchichte den Charakler ? 
5) Der Lehrer als Erzieher. 6) Stad die öffent⸗ 
lichen Schul-Prüfungen abzuſchaffen oder beizube⸗ 
halten? 7) Die erziehende und bildende Macht 
des Geſang Usterrichts. 8) Die hygleatſche 
Ueberwachung der Schule durch einen Schularzt. 
9) Padagogiſch: Spazlergäng⸗ wit Schülen als 
Anjbauungsvrranftaltungen für den Us terricht in 
der Volke ſchule. 10) Rialun terricht und Real 
leſebuch in der Volksſchule. 11) Der Giborſam. 
Ein Hauptkapitel in der Schulerziehung. 12) 
Knaben- und Mädchendorte. 13) Ueber Zwange- 
eziehung 14) Die Mädchen dil tung der Gegen⸗ 
wart. 15) Die Noth wendigkeit einer euntſchlede⸗ 
nen und allgemein gültigen Vereinfachung unſe 
rer Richtſchreibung. 16) Des paifive Wahlrecht 
der Lehrer im Staat und in der Gimeiade if 
für das Gedeihen der Schule ros Wichtigkelt. — 
Ar gemeldet find berells von Lehrer Weichſel in 
Würzourg: „Zu wenig und zu viel“; vos Hein ⸗ 
iich Kieldorn in Braunſchweig: „Schule für 
ſcwach befähigte Kinder (dülfeſchule, Hülfe⸗ 
kl ſſe)“; von J. Halben, Seminar Oberlebrer 
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ſchen Volke ſchulweſens.“ 

— Mit des nähen Schifferprüfungen für 
große Fahrt wird in Grabow a. O am 11. 
Marz d. J., in Barth am 19 Mär ». J., 
und in Straljumd am 31. März d. J. be⸗ 
gonnen. 

— Ueber die Ausführung der Beſtimmung 
tes § 18 des Usfalloerſicherungsgeſitzes betref⸗ 
fend die Zuſchläge zur Bildung des Reſervefonds 
bat das Reichs -Verſtcherur geant unter dem 13, 
Dezember 1886 folgenden Beſcheio erlaſſen: Die 
irſtmalige Umlegung von Entſchädigungsbeträgen 
erfolgt im Jahre 1887, und zwar werden die im 
Jadre 1886 gezahltes Berräge gleichzeitig mit 
den geringen Beträgen für das leßte Quartal 
1885 — n weichem Invalidenrenten noch gar 
nicht, und andere Eniſchädigungsdsträge natur- 
gemäß zur in unerhibl chem Maße zur Auszab⸗ 
lang gelangt ſind um legt werden. Es 
würde dem Wortlaut und der Abſicht des G. 
ſetzes vicht katſprechen, nur zu dleſen minimalen 
Beiträgen aus dem Jahre 1885, welche für 
ſämmtliche Berufe genoſſenſchaften noch nicht die 
Höbe von 20,000 M. erreichen, und nicht auch 
zu den Beträgen für 1886 einen Zuſchlag von 
dreihuntert Profent für den Reſerveſords zu ır- 
debes. 

— Der Sängerchor der „Stittiner Hand⸗ 
werker-Reſſomce“ water Herrn Rehrer Riecke e 
Leitung veranſtoltet am Montag wiederum eine 
jeiner beliebten humoriſtiſchen Sotreen, deren Pro 
gramm, wie immer, in ern ſten uad humoniſt ſchen 
Vorträgen reiche Abwechſe lung bietet, 


— Dem Ober⸗-Poſtkaſſen Rendanten a. D., 


Rechnungerath Schmeißer hierſelbſt if der 
töntgliche Kronen Orden orttter Klaſſe, ſowie dem 
Gemeinbetorſteber Plaut iu Lewis im Kreiſ⸗ 
Regenwalse und dem Beisfträger a. D. Klü 
ber ju Dem ain das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

— Gewiß iſt 18 eine lobenswerthe Beſtim ; 
mung der Polizet Dirsltion, daß bei Neubauten 
der an Straßen be legenen Grund ſtück: Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, dam et die Paſſasten unbehelligt 
gehen lönnen. Beegen auch dera tige Eturtch⸗ 
tunen den Verkebe, da die Bretlerzäune gewö zn 
uch dis zum Tro tote vorg⸗rückt werden, jo muß 
das Publikam ſolche Vorrichtungen ſchon ta hen 
Kauf nehmin, zumal fie ja nur zum Schuß 
des litzteten da find und bisher ſtats ſofort be 
fett'gt wurden, jobald ſte des gegeben en Zwecken 
wicht weer dies lich waren. Ce zeigt dies auch 
ein Buck auf en Neubau vis ü-vis vom Ken 
tethaue am König tbor, Dort wurde der die 
req ant beengen“e Beeite,zaus, da bei Eintritt des 
Froſtes an dem Bau nicht mehr gearbeitet wer⸗ 
ben koennte, ſotort beſettigt und das Trottoir in 
seiner Ueſprünglichkeit dem Pablikum wieder zur 
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Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Breijen. 


freien Binutzurg übergeben. As ders verhält es 
ſich aber am Neubau iu der Pölttzerſtraße an der 
Ecke der Prußſtraße. Trotzdem hier bei dem Froſt 
wetter aa dem Bau nicht gearbeitet werden kann, 
jo iſt der bis zum Trottoir vorgerückte Bretter⸗ 
saum nach der Straße bin ſtehim geblieben und 
beengt hier die Paſſage derartig, daß beim Be⸗ 
gegnen ein gegenseitiges Berühren unumgänglich 
iſt, was namentlich an Sonntagen nach Beendt⸗ 
gung der Vergnügungen, Konzerte c. Nachts ge- 
gen 11 Uhr ſchon öfter zu Unannehmlichkelten ge- 
führt hat. Ein Theil der Paſſanten muß unbe⸗ 
dingt über die Straße und das iſt für Damen 
doch nicht angenehm Im Jnatereſſe der öffent⸗ 
lichen Ordnung dürfte es ſein, wenn der Bretter- 
zaun, der jetzt nur noch zur Hemmung des Ver⸗ 
kehrs da iſt und zum Theil an beiden Enden 
ſchon beſeitigt, recht bald und zwar noch vor Ein- 
tzitt des Thauwetters entfernt wird. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


„Die Braut von Meſſina.“ Trauerſplel in 4 


Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Eine Tragödte in der römiſchen Demi- 
monde.) Ein dreifacher Selbſtmord hat in Rom 
ungeheure Aufſeben erregt: Zwei der ſchönſten 
und l[iebens würdigſten Geſchöpfe der galanten 
Welt, Mathilde und Marie Rombaco, haben ſich 
in Gefellſchaft eines jungen Unbekannten durch 
Kohlendämpfe enſtict. Eine wahrhaft tragtſche 
Vorgsſchichte leitete Diefe Kataſtrophe ein Ma- 
thilde — die ältere achtzehn jährige — und Ma- 
rie — dis ſechtehnjährige Schweſter — waren 
durch ihre große Schönheit, ihre Phantafie mie 
— durch ihre hohe Bildung bekannt; fie waren 
deutſchen Urſprunges, Töchter eines unlängſt in 
Wien virſtorbenen Malers Romboco (oder Rom- 
bach?) Die Emilie des Malers hatte früher in 
guten Berbältntfjen in Rom gelebt als plötzlich 
eines jhönen Tages (im Jihre 1876) die Mut- 
ter mit eisem anderen deutſchen Maler Namens 
Donniges, nach Caſerta floh. Von da an da⸗ 
tirte die Melancholie des Vaters, der ſein⸗ Töch⸗ 
ter nicht mehr überwachte, ihre Erztebung voll ⸗ 
ſtändig außer Acht ließ. und das Usglück der 
Familie. Der Vater mußte nach Wien in ein 
Irrenhaus gebracht werden — die Mädchen fie 
len der Höheren Proſtitution anheim. Erſt wa⸗ 
ren beide nad dem Beiſpiel der älteſten, Julia, 
die Maitreſſen eins reihen Bankiers am ſpant⸗ 
ſchen Platze dem Bankier folgten Andere, 
Die immer größere Noth, vielleicht auch die Reue 
und das Bewuß tſein ihres Elen de trieben fie end ⸗ 
lich zu dem letzten Schritte; der Name des mit 


geſtellt werden. 

— (Bom Löwen auf den Hund gekommen.) 
In einer kleinen franzöſiſchen Proviezſtadt wurd⸗ 
in elner Schaudure ein „Wüſtenkönig“ gezelgt, 
und die biederen Provinzler liefen denn auch 
ſchaaren welſe binein. Ein Oberſt aus Paris, den 
Pridatgeſchäfte in dis kleine Stadt führten, ſuchte 
eine langwellige Vier telſtunde dadurch zu vertrei⸗ 
ben, daß er abenfalls in die Schaubude eintrat. 
Der wnderbe „große afrifaniihe Löwe“ be⸗ 
fand id is einem dunklen Käfig, in dem der 
„Bändiger“ jetzt feine Produktion begann, indem 
ar den in ſichtiich gedrückter Stimmung fi de⸗ 
findenten Hirtſcher der Wüſte mit einem Knüp⸗ 
pel auf das nachdrücklichſte bearbeitete Der Len 
ließ tiefe eatwü digende Operation ruhig über ſich 
ergeben und wagte 4 nicht, fie auch nur kurch 
ein Knurren zu unterbrechen Der Oberſt be⸗ 
trachtete nun das Thier aufmerk auer, und als der 
Bärdiger abermals begann: „Dies iſt der große 
afrikaniſche Löwe — ſchuitt er demſelben die 
Rede mit folgenden Worten ab: „O, nein dles 
iR überhaupt kein Löwe, fordern mein im vorigen 
Jahre mir geſtohlener Neofondländer.“ Used ſo⸗ 
fort rief ter Oberſt: „Hektor, mein Hektor!“ 
Und flete da, der „Löwe“ ſprang ferudellsahlend 
in die Höhe und begrüßte ſchwelfwedelnd ſeinen 
wiedergefundenen dern, der ihn feiner Mähne 
entledigte, welche aus einem von einem Pelzbäad⸗ 
ler bejlondenen alten — Fußteppich beſtand und 
mit großem Geſchick angedracht war. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Elberfeld, 14. Januar. Der Te vıift Vo⸗ 
gel cus Mü schen wurde bei der geſtern Abend 
im Birmer Stadithsater ſtattgebabten Aufführusg 
der Oper „Rienzi“ duch einen unvorſſchtigen 
Dolchſtoß des betreffenden Darſtellers leicht ver⸗ 
wundet. - 

Peſt, 14. Januar. Nach einer Meldung 
des „Peſter Lieyd“ fol die tuſſiſche Regterung 
gensigt ſein, die Kapdidatur des Prinzen vos 
Mingreltin aufzugeben, dieſelbe verlange dage gen, 
daß eine neu zar Aatitellung gelangen de tuſſiſche 
Rar dibatur pure et simple von den Mächten ar ⸗ 
genommen werde 

London, 13. Januar. Die zur Beſprichung 
der Homirul⸗frage von der Führern der Liberalen 
verabredete Konferenz iſt auf morgen vertagt wor⸗ 
den; beute Nuchmiltag waren Chamberlaiv, Mor⸗ 
ley, Treoely in, Harcourt und Herſchell nur zu 
einer voriäufigen Beſpeechung zuſammen getreten. 

Petersburg, 14. Januar. Der Katſer und 
die Ku ſerta nahmen geftern im Winte palats die 
Nrujahrögratnlationen des diplomattſchen Kords 
entgegen. Hie bel ſtallte Mh auch der neus chin 
ſiſch⸗ Geſchäfteträger Moh den Majeſtäten vor. 


en beibin Mächen geſtorbenen jungen Mannes, 
der in Matpildes Armen farb, konnte nicht feſt⸗- 
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